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Han! Wlls~hgler: 

Seit einem halben Jahrhundert !.si der He
n::>lJ der Ostt.lroler Maler tot; seil einem hal
belD Jahrhundert ist lK'In Werk In stlndig 
!Ie~ndem Maße lebendiger geworden: Der 
Künstler und sein Werk werden heute- voll 
gewürdigt. 

Albin Eggl'r8 Kunst ist ni~bt beschwingt., 
nicht heiter wte die seines engsten Lands
maIULCS Ddregger; sie ist von tiefem ErIlBt 

getragen, wuchtig, eindringlich und schwer
mQUg, rnan<:hnull bis zwn Gesperu;tischen 
gesteigert. De&hllib mullten seine rnOnwnen
talen BUder Zelt haben, jene Zeil. deren l;'lS 

bed<l.rf im De&Chauer l1enm:t:ureHen. sich ihm 
zu öffnen. um nach und nacll erkannt und 
endlich anl'rkAnnt zu werden. LÜIlgst wer
den die von vielen zunächst abgelehnt.en 
,,Namenloa<,'n" vl'rstanden, der "Totentanz", 
"Das Lehen", Die Symbolik ist zu lllach
Hg, als daß sie auf die Daucr nicht l.um 
Dun:hhruch kommeu mußte. Wer kannau! 
ein Werk der Malerei verweisen, das den 
Kr;p.g, .Beln Grauen Wld seine SiIuüo~jgkeit 

:K:hürIcr erLaßt uud verdammt als dJe"Missll 
croka" oder ..Finale"? Wer hat das Leid 
der Frauen für gefallene. vcrslümrnelte-odel' 
vermißtc Väter, MäIlCler und Söhne er
sthülternder und aufwühlender dlU"zwLellcn 
vermocbt aa Egger in deu ,.Kl'iegsfrauen" 
und "Kriegsmütlern"? Nabe An das Uner
trägliche heran kommt die Realitüt dieser 
vier Bilder, In dle der Meister 9ICinc ganze 
AussagekrafL zu "erlegen vermochte. Unbe
irl"~ von Beifall oder MIßfallen ging AJbin 
Rgr,er ~einen Weg, 

F.~ ist hier wohl am Plll.l:o:e, in aller Kül'7.e 
den Lebenslauf Albin Eggers zu skiz7.ieren: 

Geboren am 29, Jänner 1868 zu Stribacl\ 
Gemeinde Döl&acl\ verbracht'!:! AlbIn seine 
Kindheit in r.ienz, besuchte dort die Scllule 
der Franziskaner und begann SC]10n in frü~ 

her Jugend, unter der Anleitung seines Va
ters, der sdber ein nIcht unbegablIer l\ILaler 
war, zu zeichnen uud :l;U malen. 

Siebzehnjälulg ging er RU dle Akademie 
nach München, an der damals sein Lands
mann Fr;;mz von Defregger eine Profellillur 
Innehatte und dJe HI5torienklasse lcltete. 
Schon im er::ltec. Jahr, 1885, erwarb er sich 

Zur 50. Wiederkehr seInes Todestag88 

die bronzene Medame für vorzügllche Lei
atungeID. trat im folgenden Jalu in die Klas
se des Professara LindeO!Jcflmidt ein, der 
später l.U BeInen tatkräftigsten FüNlerern 
werden sollte. 

1893 eröffnet Euer in München l!1n eige
nes Atelier, und hier entsteht das monu

mentale Gemälde•. dus seinen Ruf begrQn
dete, das "Ave nach der Schlacht am Berg 
I&el". 

1800 übersiedelt er 4115 nun !'chon ni<:,ht. 
mehr Unbekannter naeh Wien 1.md verheira_ 
tet stch mit Laura Egger-MüHwllld Zwölf 
Jahre währt diese SchafletlSperiode in der 
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KaisentlltlL. "Ollll Kreuz", "Na,ch dem Frie Front und dann als KrlegBTIlaler mitmacll.t. Genugtuung erfüllen, und dieBe Ehrung ist 
den~s~hlull 11I0A", "Tot~ntanz", "IIaspinger", Teils vor, zum größten Tell aber nach dem wahrlich nicllt unverd1ent. 
"Bergmilher", "WaIU2.hrer", "Siiimann und Krieg, entstehen hier 3eine reifsten und Meister Albin Egger, der sich in seinen 
TL'Urd" eULsl(.'hcn in wCller lruchlb,nen ZelL stärkst.en Werke: "Der Mensch", "Genera"'; Werken Immer als "F.gger-Lienz" bezeIch
Tntrigen VE'rhindem BE'ine f',proflllnj:l an die t1onen", "Mlttage88E!ll", "l)[e, Alten", ,'Kriegs nete und damit das Städtcben an der Drau 
Wlener Aka.demie und verbittert nimmt Eg mütter, Kriegllfrauen", "Mütter", "Aufer weHum bekannt ma,ehtc, ist nur wenig über 
ger eincfI RUL 2.n dic Aka,dcmic .J.<\ch Wei stehung", "Piela". Dit:le Bo.uernbilder 5('i 5B Jahre alt. ~ewordl"n. Tm Frühjahr lQ26 er
mar ;lTlj, 'feinE' llit:ht untE'rdrückhare Sehn ner Reifezeit übertreffen an Sinnge'halt und krankte er ernstllch und 20m 4. November 
~ucllt nach der HeUnat veranlassen ihn je AlJ.'lsagekraft bei weitem die Wer~ ues 192B starb er im AnsiLz Grünwald in 
uoeh schon Hll3, nuch wenig über einem Fr<lnzo,sen Millet und des Schweizers Rents.ch. Auf Beinen Wunseh hin wurde der 
.T;l,hr T"ehrt,ätit:kp.it in die6er Stad! Thtirln_ Hodler, die belde 50 wie Egger den "Werk Tote In seiner Vaterstadt, d1e ltun längst das 
gens, nach Tirol zUI'Ück:zuk:ehren. Er ülJer tligshauern" darstellten; sie sichern Albin Ehrenbürgerr\X:ht verliehen halle, in der 
sieddle na('h Rentsch bei BOlen und be E~ger für alle ZeH einen Ruf, wie ihn 7.11 Krpelle des Bezi:rkllkdegerdenkma16 hl'it:e
7.Og den mittp.n zwil:lChen Weinhp.rt:l'n und 6p.;ner Zeit kein andl"rer öA.terretchIscher setzt. Diese Kapelle hatt.e er noeh ein Jahr 
Zedern gelegenen Ansitz GrÜDwald. In diese Maler erreichte. Daß I>ein SelbstporLriit in vur seinem 'fode mit E'relken ges-cbmüekt:. 
Bozae!' ZeH IäfiL der en.Le Weltkdeg, deu den UtIizien in Florenz in der AbLeilll1lg' Albin Egger ist seit 50 Jahren t.ot; aher 
F.ggl'r al~ StandEehülze zunächst an der berllhmter Ktinstler hängt, darf uns mH lebendig und unverletzUch 1st sein Werk. 

Prof. J()sef AST N E R 

a) Schema 
VaterUnIe MutterlinIe 

(16) J. Trorer T (17) G. Tagger 

(IR) J Troyer T (1'1) A. Stocker 

(1) G, Egger T (2) A, Klaus (20) F. M. Trorer T (21) M. Bodenwinklel' 

(3) G. Eggcr T (4) M. Proodslällel' (22) P'. Trorer T (23) er. Bacher 

(S) G. Egger .. (6) INGENUThl ALBUlN TROYER~EGGER .. (24) M. Trojer 

(~) G. Egger T (7) F. RotsC'hopr M, Trarer T (25) Jot;. Trojer~" 

Kinder; Kind: 

(8) Eduard (9) .AnlIa (20) Jull. Baptbt
 

(1(1) Geor~ (11) Mar:ia
 

(6) Ingenum Album (12) Laura v. MöllwaldEggerT
 

Kinder:
 

(13) 1.orlt (14) Manfred (15) Frleda (Ila) 

Arunerkung; Die 8<'hreibWlg ,;rrorer" au[ die Nachkonunen erweUert. VäLerlieher Egger, • 26. 3. 1843) ab dercn GroßEltern:, 
oder "Trojer" slörL hier nkhl, weil es rla seHs und mit seiner künstleri~en Bega (1) Georg Egge1' verh mit (2) Anna Klaus. 
mall! keine feste Rechtacl1reibung gab. Man bung Iltammt er aus Oberdrauburg, mütter Die Geburt seineIl gleil'.hnamlgen SOhnES
schrteb nach Gewohnheit uder Mode. Hier licherseits vun Strassen, Leider sind in (3) Geurg Egger tst nidlt verzeichnet, dürf
laut Schreibung in den Matrik:enbüchern. Oberdrauburg die einll('hlägigen Matriken te aber mit 1B03 anzusetzen <lein, denn sein 

bücher zerstört worden. Wohl aber !inden Sterbefall 1st eingetragen: Am 1(1. 6. 1~0 gi!l
sich im A1'ebiv des bischö!l. Ordinariatesb) Die Abstammung sturben Georg Egger, Bä,cker in Oberdrau
Gurk in Klagenfurt - wenn auch gerade hurg, an Lungenlähmung, Witwer, 67 JahreL Die Vtlterltnle (Egger) für unsere Periode mit emplindli('ben Lük alt. (Stb. Oberdrauburg In K1agenfurt). 

(Abkür::mrlgen: • = geboren am; geh. = ken - Abschriften von 184(1 - HI50. Eil feh
Hlunmer ("Albin Egger-Lienz" 1930, S. 14)gebeiratet mit/am; t = gestorben wn/in; len für Oberdrauburg d1e Jahre 1844/45/46 

gibt als Trauungsjahr 1834 un und Dis seinePf. = Plarre; Tfb. = Toll.fbucll; Trb. = und 1847 - 1861. Aber In dL'll vorhandenen 
Braut eine Bllrnlechner aus dem Gal1ul,.Trauurlg8buch; 5tb. = Sl:erbebuch. _ Die Duplikaten ließ sl,eh einiges finden, aller
Andere Sflg'en, es sei einol' Italienerin auszahlen in KlIunmem ( ) beziehen lilcch auf dings nichts vor 1840. Oll[Ür komm~ deI' 
dem Gailtal gewesen. Bddes stimml nicht,die Numerlerung im obigen Schema). glüekll('he Umstand rlazu, daß in den Tauf
denn bel der Geburt der obgenannte!n Tochbücllem der Gurker Diözese nicht nur d1e 
ter MllI'ia sind alB Eitern eingetrsgen (Tf!>.):WeIl 80 wen1g Daten über die Vorfalu"en Eltern des K1ndes, sondol'rn auch de3sen 

des großen Malers, dessen Todestag steh am G1'oßeltem (väterUcherseits) eingetragen Valer: Gcorg Egger (3), Bäcker und Rca
4. November 1ll'l'6 zum 50. ml\l jährt, bekanQt sind, was eInlges mehr ergibt.. Daher finden utätenbe.dtzer, ehel, Sohn detl Oeorg Egg~r 

s1nd, sel hIer einiges ergänzt und zugleit:h wir bel der Geburt einer Enkelin Maria und der Anna Klaus, von Wer; 
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Mutter: Maria Prandstätter (4), uneheL 
Tocliter der Marla Prands.tätter, BräuhieaJ
LoC'hLcr von Kötschach, gebOI"eii iu der PIar
re Deut!'iclt-Bleiberg. 

Die Irrungen erklären sich wohl aus deI" 
schwierigen AuUindung im Taufbuch in 
BlE'!iberg, weil die Irrungl;'.ß schon dort be
ginnen: Seit dem Beginn der lYLatrike:nbU
chcr übcrhaupL wa:r cs stets und libcrflll 
(auch in anderen Diözesen) Ublich, den un~ 

ehelichcn Kindern den Namen des Va
i c I" oS zu gclx.'Il: jener dcr MuLter wurde 
mei~t. gar nirhl: eingetragl;'.n. Erst JOf,ef H. 
(1780 - 1790) änderte dies und gcbot, daß' 
küuIUghin bci unehcl. Kindcrn dic Kamen 
der lCinde~väter nicht mehr einzut.ragen 
sInd, es sci denn, daß der Kinde9'vater es 
ausdrücklich wünscht und vor Zcugen die 
Vat.ersrha ft hekennt. Begründun~:Weil MUt
ter unchelichcr Kinder olt aw unlautcren 
Gl'ünden Namen von .fa1~bcn Vätem ange
~ben haben. Somit hätte man obige Marla 
Pnmdlltätter untcr diesem Namen im Tauf
buch zu Iindcn, was aber nieht der Fall 
Ist. Wohl st.eht sie unter die6em Namen im 
SuchIeg1ster, aber im Tfb. der Pf. Bleiberg 
(am DobraLseh), Tlb. VII/233 sLeht untcr dem 
13.8. 1815: 

"Marla Eder, unehellch 

Vater: FraIlZ Eder, "Einnchmer" (Maut
odcr Zollcimlchmer) in der Krikenau (7), 
Sohn eine6 Beekers zu VIllach, dea Franz 
Eder, cines l::Iecke:n, und der - ehel. Sohn. 

MuLter: lIilaria Prandstätter, des .Tosd 
Prandstetter, "eines Welnwttthen zu Köt
schach, und der l::Iarbara Murin ehel. 'l'oeh
ter." 

Diese MarlaPrandstetter gebar 1hremMann 
12 Kindcr und al.arb an Typhus (Hammer), 
aber ihr S~erbedatum ist nicilt eingetragen 
also zwischen lR47 urid 1861). Ebenso we1ß 
Hammer zu berichten, daß Georg Egger 
auch HerrgotLsschniltzler war. 

Er ,berichtet weHer, ~ß Ider. wieder gleIch
namige Sohn Ge 0 r g E g ger (~) (Vater 
unseres KCUlstlers) Maler wu:rde, der jüng
~te Bildhauer und Johann (Taufpate Albulns) 
die Bäckerei übernahm, die schon die Mut
ter (4) eingerichteL halle und beute noch 
von JohannR Nacbkommen In Oberdrauburg 
am Platz betrIeben wird (l::Iäckerei Egger). 

Der junge Georg verließ mit 16 Jahren, 
seine Heimat, lernLe in Kiensdori (Steier
TlUlrk) beim Sehilder- und Zimmerma1er 
Felter die Malkunst und malte mlt seinem 
MeisLer tL a. auch Dorfkirchen des Draata
les. Um 1BßO!ß7 kam er nach Lienz und er
llfInete hIer ein fotograffscltes Atelier 
(heute Schweizergasse 33), malle aber ge
legcntHeh auch liir Kirchen, 2". B. ein Altar
bild des hl Erzengels Michael für die Klr
~he in Leisach. Amtlich "erfaJH" wurde er 
hier arn ß. 10. 1668, weil er im Garten sei
ne~ HaU&es phne .Genehmtgung 'eine ,Bretter
hütte als fuLugrafi.~ches Atelier errichtet 
hatte. 

Bald na~h seiner Obers1edluu,g nach Lienz 
lernt.e er M a r i a T r 0 j er, Ortne.rtoC'b
ter In Striba~h (heute Innerortner), ke/lIlen. 
Mit ihr zeugLe er den uneheUchen Sohn 

(fi) Ingenuln Albuio. Troyer 

Dazu PI. Dülsacll, Tfb. VIII/6/4: geboreq 
am 29. Jful.uer l1lü8, um 1 Uhr frtih: Ingenuin 
Albllin T r 0 y er, unehellch, 

Mutter: Maria Troyer, ledige Tochter des 
Franz und der Kreszenz Bacher, Ortner in 
Stribach (PI. u. Gemeinde Döbach). 

Getauft am glekhen Tage (29. 1.) um 3 
Uhr Illaclimtttags durch Josef Mohr, Pfar
rer. '- In /der /Spalte '"Vater" jsL eingetragen: 

Vater: Geor~ Eg~er, Maler in Llenz, 
bekeIUlt si,~h elgenhlindig als Vater. Unter
::IChriILen: Johwm Egge!", "ZeIge", Josc[ Kot
ler, Zeuge, Mahl' .Tosef, Zeug!;'. 

Pate: Johann Egger, Bll.ckermelllter in Tra
burg: Joh. Egger (e. h.). 

Hebamme: Theresia l..adstät.t.er. 
Auf dieser Seite des Taufbuches ist fol

gendes BlaU eingefügt: 

Nr. 1429 

An d~ 

HochwÜl'dige P.to.rramt in Dölooch 

Die k.. k. Statthalteret hat mIt Ihrem Er
lasse vum 14. d Mts., Nr. 111661, auf GrlUld 
der Verordnung des bestandenen k. k.. Staat.fJ
Mtnli9terlums V. 18. März 1868, Nr. 1452, LGbl. 
Nr. 42, mit Rüe~icht auf die im Bericht 
vom 28. Dez. v. J,s., Zl. 8873, dargeatel11tEm 
VerhältnIsse bewtlllgt, <laß Ingenuln Trojer, 
geburen am 29. Jiinner 1868 ;t;U Dö~acll;. 

als unehelieher Sohn der Maria Trojer 
kUnftighln den Fam1liennamen E g ger f1lhre. 

l::Iehufs Evidenzhaltung wone das Huch
wU:rdige PIarrarnt diese Bewilligung zur 
Namensänderung im Geburtt;matdke1 To
mUI!! X (alte Zähllln;g), lol. 6 de 1868 anmer
ken. 

L1enz, am 16. Febr. 1677. 

Der k.. k.. Bezirk.shauplmarJlll 
Melzhofe:r 

(AdopUonsbesdleld der Behörde v.l4. 2. 16TI). 

Egge!"s Bildersignierung als "Egger-Lienz" 
scheint et'fltmaUg im Katalog der MÜ1lehner 
Kun'stausstellung 1691 auf. 

Seln v.ater Georg helralete aber Diclit die 
Kindesmutter, I!ondern laut Trb. Oberdrau
burg, Klagenfurt, am 2. 4. 1866: 

Egger Gcorg (u), geb. 4. a. 1BSG, Maler zu 
Lienz, Nr. 192, wohnhaft, des Georg Egger, 
Bäekermelster hIer, noch am Leben, und der 
bereits verstorbenen lYLaria geb. Prandstät
ter, ehe\. Sohn, T.U Obenkauburg gebOrtigj 
mit 

RolS<'hopl Franrt:iska (7), geb. 29. 1. 1840, 
Tabaktrafikantin hier, des Jaknb Ro~hopf, 

gewesenen Ttsehlermelsiers und Realltäten
besll.2.ers hier, und der AIlßa geb. SLrarnit
:>ler, beide bereits verstorben, ehe}. TCl'Ch
ter, Im Hause Nr. 63 hter wohnhaft und 
bier gebürtig. 

Beistimde: J. Stramit:l:er, Bräuer, Joh. 
Neureitel', RealitätenbesUzer lUld Wtrth, 

Getraut in der Pfarrkir<:he zu Oberdrau~ 

burg von Franz Kornke, Pfarrer. Pf. Sl 
Andrä, L1enz: 

Egger Franziska geb. RotBChopf, t U. 11. 
1896 (!:itb. Vl!l15), 

Egger Georg, Hauslbesltzer und Fotograf, 
"t 27. 6. 1007 (Sbb. Vl/2OZ). 
Ihre Kinder, 'laut Pf. ;3t. ;Andrä, Lienz, Taufb. 

VI: 
(8)	 Eduard Egger, • 5. 8. 1869, Lienz. Er 

'starb als Angestellter in Graz 
am 9. 4. 1917. 

(9)	 Anna Egger, * 7. 6. 1871 in Lienz, ver
ehellchte :L.uskorn, lebte In München; 
Sterbedalum unbekannl 

(10)	 Georg Egger, • 30. 5. 1874; t 20. 6. 1874 
in Lienz. 

(U)	 Maria, * 25. 10. 18TI :In Lienz, Fotogru
Iln, t 24. 3. 1951 In L1enz. 

Da.s PIa:rramt Lovranu in Islricn sandte 
mit Datum 28. 6. 18911, Nr. 131, den Bericht 
über die Trauung des KUIlBtmalers Egger 
an dM Pfarramt St. Andrä in Lienz, wo er 
mit dem Trauungsdatum 26. 6. 1099 elnge
tragen is.t ('l"I-b. V/12J): 

F: g ger Ingenuin Albuin (6), ledig, geb. 
In DöLsaeh 1868, katholIsch, Historienmaler, 
ein Salm des Geurg Bgger, Fotograf und 
Hausbesitzer hier (Lienz), und der Maria 
Trojer, mit 

E g ger de Möllwald Laura Helena (12), 
ledi~, kat.ho1is'Ch, Toeht.er des VH. Alois Eg
ger de Möllwald, emerit. Gymn.aslalproIeR
sor, und Laura Maller, in Luvraua Nr. 129, 
geb. in Wien 1877, getraut in Lovrflna vom 
Pfarrer Johann Dejov1. 

Zeugcu: August Kalwarn, k. k.. Lieutenant, 
Iludolf Egger öe Möllwa1d, Fabricnnt. 

llJbin Egger-Llenz starb am 4. Nov. 1926 
in Rent.seh-Sl. .TusLina bei Bozen uIIlj 2 Uhr" 
nachmittags an einem Nierenleiden. Selne 
Leiche wurde Illach Lienz Uberfilhrt und hIer 
nm .20. November 'in der von Cleme:ns HQl:/l
meister errichtetem und 1925 vom nun toten 
Maler selbs.t mtt berUhmten Fresken ge~ 

,schmüeltlen Krieger-Gedächtniskapelle in 
den Arkaden des. Pfa:rrIriedhofes übertragen 
und dort beigesetzt. 

Beine Frau, Laura geb. Egger v. Mö1I
wald, • 11. 6. 1877 in Wien, sl.al"b arn Zl. 10 
1967 In WIen. Ihr Vater, AloiS Egger, hatte 
am 80. O. 1873 das Adebprädikat ..Ritter von 
M1:Illwald" erhalten. 

Ihre KInder (diese Angaben Über Frau und 
Kinder verdanke ich dem Herrn Akad. Ma
ler Wilfried Kirschl, Innsbruck): 

(13)	 Lodi Egger-Lienz, • 9. 7. ]900 in Wien; 
(14)	 ManIred Egger-Llenz, Dtplldm., * 17. 1. 

1003 in Wien, t 20. 10. 1974 in Sal;t;hurg: 
(1.5)	 Frieda (Ila) Egger-J.ienz, SchriftsteUe

r1n, • 19. 3. 1912 ln Hallrrlrol. 

Albin Egger-LIenz schuf ungefllhr 1200 
Bilder, lÜjvon 'ca. O~O ölgemälde. Sie sind 
heute in: ,Europa lund O!J.en;ee Iverstreut. AU6
mh:rllehes über Leben und Werke des Mei
ste.rß bringt W. Kirschi demnäehst In seinem 
neuen Buch: "Albin Egger-Llmz - Das Ge
samtwerk". 

Z. Die MutterUlnle (Troyer) 

PI. Stras.sen, Trb. IIIO: am 7. 2. 1759 haben 
geheiratet: 

Johwmes Troyer (lB), Jüngling, vulgo Prun
ner hier in MeMensee, ehel. Sohn des Jo~ 

han.n Troyer (16) und der Gertrud TaggerIn 
(17), beide selig; mit der tugendsamen Jung~ 

Irau ( 
.Anna Stocker (19), ehel Tochter der ehrw 

sameD Eheleute Christian Stocker. jeb:l 
H.aInderer~ zu Gesslhaus in der Kuratle Ab~ 

rattersbach, und der Marla Pruggerin. 
PI. StraSOlc,ll, TIb. 11/20: • 21. 9. 1766 zu 

Me&!iensee: 
Freau :MathiWl Troyer (20), ehel. Sohn des 

JOhaIUl Troyer und der .Anna Stoekerin. 
Diesel' Sohn FTanz (20) kam zum "Ortner" 

IUl<;:h 6tribach und heiratete dort 1m Jahre 
1807 mit Maria Bodenwi..lllLler. Der damalige 
PfaTTer vergall jedoch, die Trauung zu re
gistrieren. Er.st Pfarrer Jü.'lef Fuchs holte 
im Jahre 1841 das Versäumte Illaeh und füg
te dort, wo sie einzutragen gewesen wäre, 
ein Protokoll ein, du lautel: 
Trb. Pt. Dölsach 3/41a: 

In rel memorlBm 

Im Jahre 1807 (tawendachthundert und 
sieben) .am 12ten Februar ist in hiesiger 
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P1arrklrcbe ad St. MarUnum ep. getraut 
und vom dort7.f'itigf'n Herrn Cooperator 
Mart.ln Unterklrcher copuliert wordeu: 

der Bräutigam 

Franz Trojer (20), ~f'hiirtlg in der Kuratie 
Strassen, k. k. Landgericht Sllli.aD, ledigeu 
Standes, 37 Jahre alt, ein I.'hel. Sohn des 
Johann Trojer sel., ,(;l.'wl.'sl.'nl.'n Brunnerguts
besItzers zu Strenen, w.<J der N. (ausge
I~~sen), Bcsilzer dl.'s OrlnerljUt.es zu Stri
bach, und 

die Braut 

Mw:ia Bodeuwinkler (21), leoig<m Standes, 
30 Jahrl.' alt, ehf'J. Tochter des Johaßll Bo
dMwlnkler, Me.ssingarbeiler:> an der De
ban.I,;, und der Marin Ba'cher von Lavant, 
bdde nach am Leben. Del.stände waren: Cy
rill Bergmeillter, Ortnergul~, und l\'li,thaf't 
Hlilbfur1.er, Hansengntshesitzer, bl.'ydl.' von 
StJ:ioo('h. 

Promulgatiooes factae Hunt 26a Jllnuarii, 
2 da et Ilna Febr. (= Aufgebot wUl'de ver
kündet ilUl1 ••.• ). 

Der auf der Rückseite dieses ProtokoUs 
angefUgte Vermerk be98.gt, daß dlese ,,Heu
ralb" aewerzeit vergessen wurde einzutra
gen. Obiger Akt sei nach Befragung deI' 
Eheleute und des noch lebenden BeY5t.an
defl Cyrlll Bergmeister und eines Mannes, 
der beim Trauun,gsgottes~en.llt anwe3end 
gewesen war, aufgenommen worden. 

Döl98.cb, 24. Okt. 1841. - Zwei Unter&Chrtf
1.eIn und ein X fQr den schretbunkUllldigen 
Ciryll Dergmelllter. 

Bemerkungen da2U: 

Franz Troyer wußte lllUiChelnend sein Al
ter nicht genau, de;nn laut Taufbuch mußte 
cr L807 bereits 41 Jahre Il1t gewesen sein. 
Der Le~genname seiner Mutter, den er bei 
der Bcfraguag auch nicht mehr wußte, war 
Anna St(l(!kertn. 

~o Frsn2 M.athlas Trojer, (20), • 21. 9. 
1766 in Stl'asa~, t Dölsach 3. '8. 1647. Selne 
Frau :Marla geb. BoCIenwtnkler (21), 7. 12.0 

l'm 1n Dölsach, t 7. 9. 1853 In Döbadl. 
pr. Dölsach, Trb. 3/96, am 14. 1. 18311 wur

deu getl'aut: 
Fnm.z Trojer (22) (0 24. 2. 11107 Dölsach), 

Baller am Orlner~ut zu Strlbach, ehel. Sohn 
der noch lebenden Eltern Franz Trojer und 
der Maria Bodenwtnklerin, mit 

CreszenUa Dacher (2J) (A J6. 7. 1817 Dö}
sach), eheL Tu<.:hter des Josc! Bacher, Baller 
am LLlekneL'gut zu Dölsach, und dl.'r Marta 
Weingartner. 

Franz Trojer (22) .24,. 2. 1807 Dölsa'ch;A 

t 18. 12. 1890 Amlaeh; Cres7.entia ,(;I.'b, Ba
cher (2.1) • 16. 7. 1817 Dölsoach; t 25. 11. 1881 
Llenz. (pr. Trista<.:h. Stb. VIII/ll; Pf. St. 
Andrii., Stb. Vj21Il). 

Von oen 12 Kindern dielSes Ehepaares 
wurde dlliS 4. die Mutter des KUnstlers A1
bin, nämlich laut Tfb. DälAACh, VlI187, wur
de am B. 3. 1845 In Striba,ch Nr. 10 geboren: 

M a r 1 a T r 0 j I.' r (24), ehcJ. Tochter des 
Fran;,: Trojer, "Oltner" in Strihach, und der 
Krl.'S7.p-n7. Baeher. 

Pale: JoseI Bacher, Dauemaohn In Düt-

Maria Troyer (24), ehe!. TOt:hter df'.r noch 
lebenden Eltf'.rn: defl Franz Troyer, Ormer 
:zu Strlba-ch, und der Kreu.enz Bacher. 

Aus dieser Ehe stammte nur ein Sohn l 

und 'tWar Johann DaptlBt Troyer (26), • 2:1.. 
6. 1871 Dölsach (Tfb. ,Döl98.ch rVUI/23 mit dem 
Vermerk: 1" 24. J. un3 in Troppau). 

Diesl.' Familie wohnte zunä.cmt auch am 
elterlichen Hof belm "Ortner" in Stribacil. 
Dann meldele das Famllienbueh (pI. Döl~ 
sach} Döls3ch-Stribllch: ,,DIese FamUlI.' zog 
zum "Gaberle" nach Amlach". Dort hatte 
lli<.:h niimlich <Jer Sohn JOlle! (0 7. 7. 1843, 
t 27. 1. 1921), ein Bruder der Marla, nleder
gelassen und am 21. 1. 1875 die Mari.a Kul
ler aus Tristach geheiratet (. W. 6. IM1, 1" 
t3. 11. 1931). Vennutlj,ch 2ogl.'n aber nur die 
Eltern dorthin, wobl.'! der Vater Franz Tro
jer (:i::i:) sich ab TaglOhner verdIngtc, denu 
beim Tork> sl.'iner Frau steht im Stb. Pf. St. 
Andrli, Lil!'1l.z, Vf219, 25. 11. J681: 
Ge:itorben ßIlcher Cre3Ze:DZ (23), verehelLcht 
mit n'oyer Franz, Taglöhner in der Zl'lu<,hl.'n 
(Gl.'meindl.' 'I'hnrn), geboren in Dölsacil und 
dort zuständig, 6'l Jahre Il1t; Embol1e. 

Das Ehepaar Marla (24) und Josel Troyer 
(25) soU nlcbt gut harmoniert haben und an

sach; Hebamme: ,Marla Stocker. Getauet vomgeblich naeh Italien ge;l;ogen se1n. Von Josel 
Coop. Aloi6 Rungg. 

Die Taufe ihres uneheL Sohnes 

Ingenuln Albuin Tcoyer (-Egger). 

wurde bcreha vennerkt. 
Wie beriehLel, heiratete der Klndesvater 

Georg Eggi"r die Fran:dllka Rotlrchopi. Auch 
dIe KIndesmutter, Maria Trojer, verehelich
te 5j~h: 

Pt'. DölBach, Trb. Vl/7, vom Pfarrl.'r Josel 
Mohr am :?2. 5. 1871 getraut: 

Josef Troyer (25), • 28. 2. 1671, &:hlost:ler 
und BQchsenmacher, unehel. Sohn der noch 
lebenden Josela 'fioyer zu Saxl.'nburg in 
Kärnten. In Arbeit zu ,HOttlng ,bey 'Imulbruek 
a19 SehlCll!.l!erge3el1e, mit 

Troyer weiß man nichtl!l mehr, auch nicht 
Ort und Tag seines Todes. Seine Frau, die 
Mutter des KÜlUtlers, Iwm wieder zur{lck 
Wld beschloß hIer ihr Lehen: 

Pf. 6t. Andril., Lienz, 8tb. VIT{53, t am 2. 
6. 19H: T r 0 j I.' r Maria. (24), geb. Trojer, 
geb. in Strtbach 164ö, getraut mIt Joae! Tro
jer; gestorben im SpItal zu Li~z an Tuher
kuloroe. 

Zwn St:hluß seI noch dem Dlll~hiv 

Klagenfurt Wld den Hochw. Herrn Pfilrrern 
von Bleiberg, DOlMdJ, Tri:ltach, Lil.'lllz und 
Strassen daHlr gedankt, daß sie mir ausgte_ 
blg ElnbUck in ihre Matrlkenbücher gestat
teten und oamlt dIese Arbeit freundliochIlI 
untentützt haben, 

Aus "LIENZER NACHRICHTEN" 
lZ. November t926: 

Am Samstag, dem Ij. Novl.'mboer 1926, wn 

~ Uhr abends, tr.at oer Llenl:er Gemeinoer-at 
im Ratssaal zu eIner Trauerkundgebung für 

den vers'borbenen Sohn und Ehrenbürger der 

Stadt, Prof. Dr. Albin Egger-Lien;l; 
:zusammen. Die Stirnfront des Saales 
iChmückte ein Silo des großen Meisters. 
Biirgermei5ter Oberbueber hil.'lt folgende 

'l'raul.'uede, welche von den Gemeinrleräten 
5teh~d AngehOrt wurde: 

"Wir haben uns heute versammelt, wn 
schliebt und ehrlich der Trauel' Ausdruck zu 
geben, öle wir beim Ableben eines Mannes 
empfinden. dcm Länder Wld Völker 'Lorbeer
kränze zu Fü.Q.en gelegt haben, der al8 einer 
der basten KQnstler Wl.lIeres Zeitalters galt 
und der es trotz allem nle verll>Chmähte, 
seinl.'n herühmten Namen mIt dem Namen 
WUlerer Stadt zu verknüpfen: d1e .stadt Lienz 
tra ...ert wn ihren großen Sohn und Ehren
bürger Professor Dr. AlbJn Egger-Lienz. 

Es kann nieht unsere Aufgabe sein, :z;u 
bedenken, welch &l':hwf'.l"en Varluat die 
deutBehe Kunst dur1:h den Thd Albln Eggers 
erIahrell hut - das werden Berufenere be
sorgen - wohl aber lIIt es Wl.lIere Pflicht, 
dem Dahinge&thiedenen da.Ulr zu danken, 
daß er skh Zelt seines Lebens der HeImat 
Innig v~bunden glaubte, aWi der HC'imm 
öle alllrluten Kriine fQr 6ein Schaffe:l holte 
uno Gie wieder dUN'h eeine Kunst verherr' 
llcl\t.e, daß er seine Tiroler Heimat m~hr 

liebte, aJa An:&ehen Wld Ehre In der Welt. 

Am 20. Jilnner 1868 wurde Alhln Egger in 
Strlbaeh am fIOM~eltlgen Hange des Lle.n:z;er 
Talkessels geborl.'o. Sein Vater war Kirehen· 
und Zimmermaler und 5pAter Photograph in 
I.ienz. Den ersten Unterricht erhielt der 
Knabe In der Frall2i.skaner&Chule unserer 
Stadl und hJer auch empfing er öle eNten 
nachhaltigen Eindrücke, die durch sein Le· 
ben weht mehr verblaßten: In Lienz lernte 
er, be50nders an Markttagen, das Leben und 
Gehaben öleses Landvolkes kennen, da~ 

später der Inhalt vieler seiner Blloer wurde. 
Von selnem Vater angeelfert, 20g Alblll Eg~ 

ger &d1on ft'Qh hinaus in dle Um,ebung un
serer Stadt und Wer oUenbarte sieh dem 

jWlg~ Gemüt zuerst ö11.' GröGe unserer ge
waltlgen Bergnatur und senkte sicil ~o tief 
In seme Seele, daß es ihm in späteren Le
benajahrell immer wieder zurück in seIne 
Tiroler Derge zog. Landvolk und Bergnaiur 
waren die belden Iroßen Anregunge;n, wekhe 
unsI.'", Lienzer Heimat dem jungen Künsiler 
mitgab, a..LlI er kaum 17jiihrlg nach MUnchen 
:wg. Seine Lehrer an der Mün-t:hener Kunst
akademie waren Haekel Wld LJnden.sehmidL 
Dwleben hatte er noch einen Meister, bei 
dem er zwar nicht In die Schule ging, den 
er aber damals aber slles verehrte und das 
war der andere osttJro1.1sche KUnstler: Der
regger. Dieses Zusammentreffen der beiden 
Mel8ter at,. als wollte die besorgte Heimat 
den jungen F.gger aur.h in der Fremde noch 
schüt:zen und Ihn on der Hand Oes älteren 
Landsmannetl durch öle Schwierigkeiten der 
Lem2eit weiter fllhren blll zur Selbständig
keit und Meister&eha:ft. Land und Dort sind 
die Umgebung Iür öle ersten BillHr Eggen 
in MOncilen, bia,er in seiner Heimat Vergan
g~bel.t zu schanen versteht Wld durch seine 
Werke vom Tiroler Be!relUDg9kampf ,v.:m 
1809 :wm gefelen.en MeIster wird. Jetzt ent
stehen die mlehtlgen Bilder "Ave Marta 
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nach der Sthllll:ht u.m &rg Isel". "Das 
K.reu~", das eine Episode aus dem 
Befreiungskampf ln Eggers eng:;ter Heimat. 
den Kampf um die Lien:o::er Klaus<;', dors1.ellt, 
Ului das drlLte Bi1(1 ,,Nach dem Frledens
S('hlull in Tirol lSOg". Egger hat mH diesen 
Dildern alleln ichon :oeine Heimat TiJ"1)1 ver
herrHebL und immer dauernde Krlin2e !Ul 

den Namen deR Landes geknüpH, Aber er 
wurde ntcbt müde, u.ueh 9päler seiner Hei
mlit für die emp1angl"nen Anregunger. 
~u danken. Die Bnder, welche er "Sämann", 
"Mäher", "Pflüge"/:"' und "Hirten" nannte. 
geben genug Zeugnils davon. Und ea ist 
s.eltsam zu sehen, wie aueh die Heiffillt den 
Meister 1mmer wIeder fester an slm kettet. 

Als Albin Egger-Lien'l 1899 in der Voll
kraft &e[nes Schaffens daran ging, 9ieh eigen 
lta.us und Herd zu grtinden, 1ührte er die 
Tochter eines geborenen Jll[ölltaleri, des 
Reg.-Rate.s Dr. Alols von Egger-Möllwald 
h",im. In der Folgezeit übersiedelte 
der Meister von München nach Wien und 
sehuL Werke, von denen jedes ei.ru:elne die 
Lebenstat eines Mll.lUles seiu könnte, Ich 
nenne nur: "Die Wallfahrer", "Hasplnger", 
das l\1onumentalbild "König Et:zel.!l Eiru:ug 
in Wien", "Teu~el und ,5iilll8nn", "Totentanl:". 

Mit diescn Wcrken, die in versChiedenen 
Ausstellungen ln Deut~d11.and zu seht..'Il 
waren, !rat Alb1n Egger-Llenz in die vor
deI'3te Reihe der deutf;chen Künstler. Die 
Blumen des Erfolges Rtanden an leinem Le~ 

beTlfi'W'eg, der den Meister Im Jahre 1912 an 
die Akademie naeb Weimar führte. Nun 
stand Albin Egger-Lienz auf ragender Höbe. 
Er durfte Sich sagen. daß seine Klffist ni~ht 

mehr sterben werde, weil er sie der Jugend, 
der nachsten Generation, weitergeben konn
te. Aber was treibt den Heros der Kunllt 
naeu kll.um zwei Jahren schon wieder fort 
von diescr Höhe? Was wlnkt ihm für -ein 
grl'Jßeres Ziel? Im Ab!lChie<isgesueh, das Al· 
bin Egger-Llenz 111l3. de.r ,AkademIe vorlegtl:, 
sagte der KÜIlfitler, WAS ihn VIOIß Wei.mar 
fortzog. ,,Ich ,glaube", I5'Chrelbt er selbst, "dall 
man nirgen&. besser als hier (:In Welmar), 
wo meine Art so viel Anerkennung gefun
den. hat, einsehen wird, dall meine Kunst 
ganoz und gar In der Heimat wurzelt, der 
ich nicht nur durr:h die Geburt, IKmdern 
auch durcll die Wahl des Herzens angehöre. 

Dort 1st meine Welt, dort die Natur, die der 
meinen am nächsten verwandt Ist, die mi~h 

belruchtet und immer wieder gesteigert hat, 
weIl lch sie 1mmer mehr und inniger in mir 
5elb~t wieder rinden konnte. All das sehein' 
nun weit von mir, es Ist mir besttindig. als 
ob Ich daB Leben veraäumte an jedem Tag, 
da ieh nieh' dort bin, und Ich entbehre el> 
unter den ~hmerzUeh8ten Dl:pressionen, de
ren Schatten mir alle Arlx-ll6Ireude nimmt," 
"Hier", sagte er weit.er, "kann man es ver
siehen, daß Ich diesen inneren Kointakt mit 
dte:ser Natur, die mir im Werden die Kratt 
de.lI eigenen Auf5<'hwungell gab, an der Wen
de dl:'ll Leberu; nicht entbehren kann, wo ich 
m~1I"l Werk vollenden und zur höchsten Zu· 
sammenlassung steigern will." 

Hätte Albin Egger·I.Jen.z von seiner Ver
bundenheit mit dem HeimaUande noch Schö
neres sagen können? Dieses Geständnis, dall 
er die Heimat nicht nur zum Anfang lICinl:'ll 
Schaffens, SOlIdem aueh zur Vollendung 
braucht, aus Innerster Nötigung haben muß, 
macht ihn erIlt ganz zum Unsrigen. Man sag! 
manchmal, Eggers Kunst wurzle im allge· 
mein Menschlichen und er würde da~ große 
Meer und die Fiseher ,glelcbmällig gemalt 
haben, wie unsere Berge und Bauern. Ob 
das wahr IsP Ob er jemal~ hätte verge:>sl:n 
kiinnen, daß er 'o1on den Alpen niedergestie
~en 1511 Jedenfalls 7.Og er von Weimar Bul 
luu-:l.e Zeit nach Hol1.md. Aber von den 
Mcerbildern des holllindlBchen AuIenthalte' 
wurde kelnes 50 berülunt, wie lIelne ührigen 
Werke, welche auf den Bergen gewachscn 
aind. 

ALs Albln Egger-Llcnz DeutBochland ver· 
lie.ll, suchte er Sieh emen Ort In Tirol, um 
sieh d.:Jrt ni-ederzuWeen. EIne schwere Er
krankung ~elne.i Sohnes bestimmte ihn, des 
milden Klima.;; wegen nach Sl1dtlml zu zie
hen. In Rentseh bei Bozen lebte er seithcr 
mJt &einer Familie, die er nur 1m Weltkrieg 
VIOcübergehend verließ, als er mit den 
Bozner S1.mdschdtren frelwUlig an die SUd
tront zog, um t1uf einern Berge am Gardaeee 
die Heimat ro schützen. Da mu.llte er arbei
ten wIe jeder andere. Seine Meisterhand, die 
bllll1.er nur den Pinsel tiihrte, mußte Haeke 
und Spaten in die Hand nehmen. Einmal 
üboertrug :man nun die Aufgabe, eIn Fe
e.tungswerk durcl1 groben Anstl1eh. dem 

B~onzep1a~t1k >am Geburtshaus Eg~Ml von 
Prof. HlI.ns PvntUler. 

F.elnde un~locl\tbar zu ma~hell. Dcr gl'o.lle 
Geist erlahmte deswegen nkht; in jener 
Zelt ~huf der Meister Kriegshilder, dIe er
ochütternder wie jedes Dokument VQn T.)d 
und Not erzählen. Au~h naeh dem Kriege 
sclI.e.nkte der Künstler der Welt manch gro
ßes Werk WJd einee der letozten und zugleich 
elnf!8 der grö.llten Behenkte er im vergange
nen Jllhre 'Ileiner Vaterstadt Lien:l:. Fast am 
Abend BelneB Lebem hatte der Mels~er noch 
einmal Beinen Namen unvergünglJ.C'"h mil 
Lll!Jlz verknUpIt, indern er uns das Bezirks· 
kriegl:rdenkmal, die Weihestätte für 011\

tirol..s gerallene HeMen, gtlb. Dann beg.nnn 
er bald an seinem Lebl:rlelden zu kränkelp. 
Seille bcgnadeten Hände wurden mUde und 
PJ.eine Augen, durch die er 50 on geine Hei
mat in seine 6l:ele hineinließ, begannen ei_ 
ner anderen Heimat enigegenrofrage!ll.. Im 
FrUhso:mmer wollte er in K&r13bad noch 
Kräfte holen, und dann kam cr im Herbst 
nocb einmal nach Lien/:. In urulerer grünen 
Talbreit.e, in Am.la~h, .uchte er LiDdl:ruug. 
Aber auch' da.3 Tal, du Albin Egger-Lienz 
vQ1' 68 Jahren zum LIeht gebar, konnte Ihm 
jetzt nur mehr die HerbstllOmle IlChe.tnen 
laB!leJl. Und dQch äußerte der KOnstler noeh 
vor &nderthalb Monaten die Absicht, eicb In 
LLmz anrokaufen und hier zu leben. Nun 
braucht er es nicht mehr. Am Donnerstag, 
dem 4.. November 1920, Ist Albin F.gger-Lienz 
in Rent.sch 'bei Bozen, !Wohin -er Anlangs Qk
tÜ'ber Wieder gezogen war, gl:'llLQrben. Lun
genent20nduug und Herzschwäche hatten 
sich in den letzten Tagen seiner alten 
KrankheIt vel'1lChwistert. 

Nleht die Stadt Lienz allein trauert um 
ihrcn großen &:Ihn, nicbt OeIllterre[eh und 
Deut,::ehland nur. sondern viel weitere Ge* 
biete. Der Nu.me Albin Egger-Lienz hat. 
auch in Iremden Nationen Klang und Be
deutung. EhrenmltglJed der Alul.demie vvn 
München Wll.l' der KUn$Uc!' und Ehrendok
~or del' Univ-ersltät lnnllbruck. Sein Blld 
hängt in dl!r Ehrengaler:le berülunter Mei
stel' in Florenz. AnerkennUIIgen haben ihm 
uiehl gefehlt; freilich aueh Neid und Ml.ll· 
gUfl5t n[cht. Albln Eggers Werk WBr 50 per
sünUch und groß. daß es nicht nlleu Men
ochen lc1cht WUIde, Gefallen daran zu finden. 
Abe:r WlU" 'WOllte jetzt an der BB1u"e de6 
MeIsten um eilU:elne leiner Gernlllde mark
ten und 1.etlscben1 Vielleicht erkennen die 
spät.eren Gescllleehter ~elne Grö.lle ganz. 

U"rnIillr Tell Ist es, den Geiet Imsues loten 
Ehrenbürgers UIlter uns walten :m w!en, 
mJt dem Albln !:gger-L1enz !tetll VQll hei
llgen Ermtes und mit ganzer Kraft dem 
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lebte, zu dem er berufen war. Dieser GeLst 
hat den großen Metfiter auch zu einem gro~ 

l~n Men:><::hen gemaehl Unaer anderer Teil 
oher bleibt, PDofessor Dr. Albin Egger-Lienz 
ein ehrendes und dankbares Gedenken zu 
bewahren auch dann noch, wenn ihm seine 
Vaterstadt die letzte ewige Raost in ihren 
Mauern geboten hat." 

Aus .. DOLOMIT~N", 1926: 

A.lbert RtJbmllYr 

In der Glaspallll'!t-AussteUung in Mün!:l;len 
1897 Hel eiu großes Bild cines jungen Tiro
l€l"s: Albin Egger-Lienz ..Ave Mari;l nach 
der Schlacht am Berg bel" &llgemein aur 
und:>ru haLLe sich dieser Kün~ller mit einem 
Schlage neben Defregger und M:ltthlM 
SChmtd einen Namen gemacht. Daa Land. U
rol erwarb dieses Bild seilles L'mdsmnnne6 
für ldas IInnsbrllcker 'Mu~l1m. .F;gger fling t.o
Lart wteder an die Audilllrung eines gI'o
lIen, bedeuLendcn Bildcs: ,,Das Kreuz". Er 
hatte dieses Bild in einem Entwurfe in a\~ 

len Tetlen, wie GruppIerung der Gest.alten 
usw. festgelegL uud maltc im Sommer Ul98 
nach M~den stehenden Tiroler Bauern diE' 
:rur Au~führung nötigen Studien. Es waren 
di.l:~ fünf lebensgr-oße, ganze Figuren, eben
00 viele HalbIiguren und etwa 30 Köpff', 
von welch letzteren Egger die meIsten 
auch in Leberuilgröße, die anderen in hatbel.' 
Lebensgröße ausführte. Das in einem Sei~ 

l.en1.ale von ßnlzano ganz abgelegene Dorf 
Sarentino (Sarntllein) bot ihm d&fül' dle ge~ 

suchten Typen. Dort hat sich durch dic Ab
gelegenheit des Verkehrs der Bauer noch 
ganz unverdorben erhalten, was sich in be
8QI1ders kCllllzeiehllenden Köpfen und der 
noch getragenen alten Bauerntracht zeigte. 

Zu dieser Zeit lernte ieh Egger persölllieh 
kennen und da iC'h d&mals alli Siebzehnjäh
r\.ger In demselben Dorfe meine M'.a1!ltudten 
ma-chte, hatte Ich man-che wertvolle Unler
wi;:~ung VOll ihm erhalten, auch daß tch 
ihm gelegentlich bei lSeinem Malen zusehen 
k.onnte, war für m1ch von gI'oßem Interesse. 
Die gewünschten :Modelle zu erhalten, wnr 
Hir Egger meist mit. großen Schwierlgket
ten verbunden. NIcht nur, daß der Tiroler 
Bauer im Sommer von Sonnenaufgang bis 
Unterg::mg ta1sächlleh viel und schwer an! 

5Jeinem Hofe und Felde .arbeiten muß und 
keine Zelt Übrig hat, ist derselbe auch 
schwer dazu :.:u bewegen, sieh &bm&len zu 
lassen. Es herrschte nämlich dort bei den 
Rauern der Aberglaube, daß er, wenn er 
sich maleoll lleße, bald i1tcrbcn müsse. Un
glücklicherweise ist auch tatsächlich der 
eine Bauezo, der auf dem Bilde "Du Kreu:r." 
links mH erhobenem 'Arm gehL, bald n&eh
dem Egger den lebensgroßen Gnm:r~u1'en
Entwurf nach Ihm gemalt hatte, beim Holz~ 

Hillen von einem BQwn er$Chlagen worden. 
Für Geld und gute W(lrta woren aber im~ 

mer noch Leute zu haben, Egger mußte 
uur oH in kUrzester Zeit seiue Arbeit be
wrutige:u. So eri:unere ich mich, daß er eine 
Studie tn mehrmallgen Sitzungen tägUeh 
V(ln halb 12 Uhr bis 12 Uhr malte, d& der 
BeLr€frende nur diese halbe Stunde sich 
zum M.1dellfiilzen freI machen konnle. Na~ 

lUrli~'h hatte Egger vor dieser und nach 
dioscr Zeit n&eh ande1.'-cU Modellen Studien 
tn ArbeIt, da er tägltch von frÜh bts abends 
unermüdlich schaffte. Um einen bestimm
tcn Bauern - es ist die H&lbHgur rechts 
vom Kreuz - zu malen, Illng Egger stunden
weit zu dem betreUenden HoIe und ich sah 
ihll damals mH selnem Malgeriit und dem 
fertigen etneinhalb Meter großen BUde, d&s~ 

selbe BIn Rücken tragend, d.en weiten, be_ 
sehwertichen Weg nach Hunse gehen. Ange_ 
sichte des ferttge-n Bildes glaubt man nicht, 
wie viel Mühe und neben der künstlerischen 
Leistung lloeb körperliehe Anstrengung es 
erforderl 

Abends nach vollendetem TagwE"rk kam 
es dann vor, daß Egger stch mit dem Be
zirks:riehter, Ar:d und SchullehrCl' - deu 
HOIOOrotioren des Dorfes - an einen Tisch 
zum Abendsehoppen !Setzte, wo ernste und 
heitere Gespräehe gcführt wurden. Hier 
wird bei die~r Gelegl'lllheit T.U Bier und 
Wein q,ft ein sogenannter "grauer KÖile" 
ve:r"ZJehrl Egger bestcl1\.c /;ich cincs Abends 
helm Wirt foine Portion "Theorie-K:iIle". 
Der Wirt war ratlos und au'Ch wir 11m Tlloch 
k.or.nten uns nicht erklären, was er wünseh
te. Nun sagte Eggtr: ..Theorie-Kä6E!" das ist 
eine PorUOIIl. "grauer Kä.se" _ grau (»t alle 
Theari.el" Der Wirt halle den Scherz ja 
auch donn noch nicht verlltanden, er wußte 
aber wenlgstens, was er zu bringen hatte. 

Auch mlt meinem V.atoer, der früher in 
Wieon Arzt war und zu der Zeit aWloilchll,oeß
Uch der w1ssemchaftllchen Schriftstellerei 
1m Sol1UIlCT Cl Sure.nUno (Sarnthein) lebte, 
verkehrte Egger oft und gerne. Egger 
sprach damlL1!I davon, daJl, er auch gern. ew 
Buch, &elm: AnslchLen über Kuns~ betref
fend, schretben würde, spätE':rhin hat ja auch 
Egger sIch In einer Broschüre, die meines 
WOOe.nB :Ln Weimar erochienen ist, sehrirt
steUerisch hetätigt, mein Vater äußerte aber 
damals &Chon zu mir, daß er, :>oweit er die 
körperliche Veranlagung Eggers zu beurtei
len Ln der Lage war, befliI'('.htet.e, daß der 
bedE'utendc Kürultler leIder ke:Ln hohes Al
ter erreichen würde. 

In SaC'enttn'OJ (SamtheiQ) lebte damals aueh 
ein TiJ:olel' :Maler, mit dem Egger beoon
dln'S hl:,freundet war. Er hatte mtt Egger 
in MUnch~ atudlert und dem Leiblkreise 
e:o.gebört. Die beiden saßen ort beisammen 
beim Gla!lEl Wein, ihre Pfeifen sehmauchend 
lmd Illre Melnungen BWWWli;:hend. ~r muß 
wDhl EnLläU6Chungen in der Kunsl erlebt 
haben, denn er hatte sich ganz In das ab
gelege.ne Dor! zUl'Ü'Ckgezogen, wo er tllli 
Jungge:wlJe allein :Ln einem Häuochcn lebte. 
Man s.r.h ihn allein spazierE'n gehen, ob er 
auDerdem \"lOCh malte, wußte niemand. Er 
beSll.lI wohl KlIpHal, VQn <.le9~en Zinsen er, 
ansprucbslos wie er war, leben konntE} 
F.ines ']'a~ell war er eberu;o elnfillm, wie er 
lebte, gesrorben. Sein NedlLllll. bestehend 
aus Studien, Köpfen und einigen unfertigen 
'Rildem, ',1Illrde dama1s um wenIge Kronen 
an ver9<:hiedene SommerfriSi;:hler verkauH. 
Eine mir bekannLe Lehrerin zeigte mir dann 
ihren Erwel'h, sie hatte ~ Kronen für drei 
Studien angclegl Solort ezokll.mlte Ich eine 
der drei ArbeLLen als einc Studie aus der 
Hand Eggers, die aber nicht signiert _war. 
Aus Unkenntnis 1st dieselbe mH als Arbeit 
de'> obigen Malers veriulurt worueu. Dic 
Lehrerin wurde natÜrlich allgemein benei
det. Egget" hat Ihr auch die Studte naehtrll.g~ 

lieh noch mit seinem Namen vel'lJehen. Well1l 
Egger einmal ein alter Bauernhllt, l..edE':r
gOriiel oder zerfetzter alter Mantel nsw. für 
seine Malzwecke interessierte, zahlLe er 
um ihn zu kaufen -- jeden Preis, (>bwohl er 
damals geldlich keinesfalls Im Ubernuß 
stand. Dte Bauern, die dies allgemein wuß
ten, verlangten meist bedeutend mehr als 
derselbe Gegen'st.and neu ko~t.ete_ Ellller 
mußte aber den Hut mtt der Palina des 
Alters haben, ein ueuer kOlulle Ihm nirhl'J 
nüt2ien. 

In ewer Horeeke eines gröJleren Bauern, 
hausas, wo zwei Gebäude so standen, daß 
der Platz den ganzen Tag hn SchatLen lag, 
malle Egge1.' damals scille Sludicn. Es ist 
kennl':eichnend, daß Ellger da-e. 5()nnenllc.ht
problem, welchem z. B. Segantini i1tark 
nachglag, In &einem Lcbcuswerk wenig ver
wendete. MIr Bind nur ein:r.elne Bilder ",":m 
Ihm bekannt, auf welchem das dCoc.h rar da~ 

Gebirge Und \lrisere Jrelm.Bt ;.u'~hllral([erLlti
!lche Sonnenlicht zum Auoorilr1c: k{lmmt. Je
deonfall<! hat Egger aus künstlerischen GrÜn
del! aul' Verwendung der ::ionnenbeleueb
tung verzlctltet, da die Darstellung dersel
ben In seinen Bildern von seiner Hauptauf
gabe "Vergeiatigung der Typen" abgelenkt 
hätte, aus demselben Grunde ist auch seine 
Beschränkung in den Farben auf hauptsäch
lich nur Braun und Rot zu verstehen. 

Nl6.chdem Eggcr 1m Sommer die Studien 
für das Bild "Das Kreuz" gem~t hatte, 
rührte er im Winter - er hatte damlLls In 
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Wieon, Veithg;aMe 3, seine KÜfistlerwerk
stätte - das einige Meter große Bild na('h 
diesC'll aus. kh haUe Gelegenheit, ihn d()rt 
ein~e Male :zu besuchen und sah dall Bild 
In ve:rncl:dedenen Entwieklungssl.<ldien. Er 
haLLe :zu('rst den Boden, üb<!r welchen dle 
MaBlle- der Bauern herangejtUrmt kommt, 
als Wiese in Grün gehalt~li, welche Farbe 
WI sich in Verbindung mit der mei""t brau~ 

ul'n Klejdun~ und den rotbraunen Köpfen 
und Händen d~r Bauern eine Leine Farben
hal"Ill0nie ergab. Als i('h nach einitler Zelt 
wieder zu ~elnem Atelier kam, hatte er den 
ganzen Boden mit bnllUlgraucr Farbe 
jeht Erde darstellend _ übermalt_ Ich war 
im ersteu AI1p;enblick enttäuscht., die bishe
rige Farbenharmonie in grUn wld rotbr.:lUD 
:.::u vermi::lSelll, sah aber dann gleich ein, daß 
Egger dorh ZUm Vorteil seiner Vorstellung 
des Bndes die Änderung "'(1l'genommeu 
haLLe. Egger gi'nl ilbdgens in den darauf:hl~ 

gen&m JahJ:'en, In welchen er die Bilder 
,,Nach dem Frieden~ehluß" und die "Wnli/
Iahrer" maUe, bei diesen davon ab, zuerst 
die ein:>:elnM Studien na,eh der Natur zu 
malen und nach die.sen dann das g1'olle Bild 
I1lJ1;:.::uIühren, oondl.'l'n er malte die ein7.el
nen Figuren nach dem Modell gleich aut das 
graße Bild. So sah ich im Sommer 1004 in 
~ntino (Saruthein) Egger .an dem großen 
Bild "Die WallfahJ:'er" arbeiten, Dll' rechte 
Hälfte - Oll.' M!inner daristellend - Wl1r uc
reH:; fertig und uufgerQut, dnmit das Bild 
nicht gar zu groß während der Arbeit war. 
Diese Hälfte hatte ich duher damtt.ls nkhL 
ge.sehen, währc.nd er an der Halfte - die 
Fl'auen darsLl'l1end - um Arhel,ten war. 
Direkt nac.h der Modell !tl.ehenden Bauern
frl\U malte Egger die betreUende Figur an 
das Bild. D.ag Gemälde befindet sich heute 
in der KunsthaUe Mannhe1m. 

So hafte ich durch eInIge Jahre den Vor
teil, mU dem v.ortrettljichejll. Künstler lUld 
Mcnscben in personlieher Fühlung '1ll ste
hen, da ich epäterhin nach DQsse1do1rf ging 
und weniger nach der HeiIlUlt kam, haUe 
ich Eggel.' nieht mehr geosehen bis 1917, wo 
ich ihn - irh war bel den KaiserschUtzen 
eingezogen - auf der Durchrej;je in 1:I\)lzano 
besuchen konnte. EI.' hnUe dort ein groBe~ 

Atelier, 'W>J er 8elne monumentalen Werke 
schuf. Mit Interesse verrolgte ich jedell 
!oE'iner neucn Werke, &0 sah ich in der Düs
seldorIer Aussteltung 1912 ~ein dreltelUges 
Bild "Die Erde". Sein anderes Werk .,Das 
Leben" Isl mit· leider nur in der Wiedergab.. 
bekannt und hatte ich nie Gelep;enheH, das 
Orifl/nal zu sehen. Es 1st Oles wohl einn 
sei.ner tie(sinnigsLen Werke. 

Diese Erinnerungen erschienen im "Wei, 
marl9Cheu:1 Echo" der Beilage der Allgemei
nen Thtiringischen Landes7.eitun~ Deutsch· 
land, vom De2emer 1926 und wa:ren ur
sprünglich für unser Blall bestimmt_ Wir 
bl:ingcn sie nun als Nachdrurk. Der Ver
fasser ist unser Landsmann Albert Reiu
mayr, der :;ich In Cleve am Niederrheill 
schon vor dem Kriege niederließ, und 8icb 
als KünsUer, insbesoD.dere als beliebter 
Tiermaler einen bekannten Namen zu sclwf
IW!. wußte. Sein Vater ist der vor eini~en 

Jahren in Astfeld Im Sarntale verstorbene 
MenlD.er Arzt Dr. Albert Reiumayr, dcr bc
lal/nnk Rassenh,vgieniker. - Der Bel:i:rks
rl<'hter wm San~ntlno (Sarntheln) zu jener 
Zeit war Bonfanü, der Gemeindear:zt O'r. 
Ott) RUdl, der Lehrer AIQ.iB Oberkofler; der 
:Iin SarentinoJ (sarnthein) anA.lt.B8lge Maler 

Beerdigung in Llenz. 

war Rudolf Ouerstolo: (gestorben Im Jahre 
Hl1G in Bo1;;:ano), den Egger-Llenz aJ!g 
Ktl.TliStler und Mensch hoch einschät:.:l.e. 

Aus "REICHSPOST",1926: 

JO$e1 Neumoir 

"Jetzt schaut's bei mir schauderhalt I1US", 
begrüßk ~h Albin Egger-Lil.'IlZ", als ich an 
eiJIlem A.priltag des JahN's 11111 Ihn wieder 
einmal in seinem Werkraum in der Vt!i.th
gass.:.' besuchte. Die Wände waren leer, an
p;e1ehn1. an sie waren nnd",r und Rahmen, 
auf einem langen TisC'h lagen Hilder. Pho
lograpruen, Ansichtska.rten. Briefe, Pa
I",UE'lJJ., Farhl'n, Dlle~ untereinander, auf der 
Platte des grollen, schwarzen Btieherka_ 
slll1ls Bü~her, Zeitungen, ZeHungsaussehnit
t"', Zeib;chriften... D.as Wort ,,5Chaud~ 

haft" traf mich wie ein Doppelsinn, und daß 
die Wunduhr, die dem Bücherkasten ge
genü,ber hing, s1.i11ßtand, wie ein Spuk. Der 
Meister meIntE! nur die Unordnung und dJe 
Leere im großeIl Raum unterm Dach, ich 
nahm's im übertragenen Stnn; es kam mir 
schauderhaft VQr, wIr waren entrüstet, duß 
der bedeutende Land~malln Wien verlassen 
mußte, daß es den Verl'hreTn ~einer Kunst 
nicht gelungen war, ihm. die Lel.Jrstelle an 
der Akademie der ulldenden KUnste, die 1.'1' 

aillitrebte, zu erreichen, daß man ihn ziehen 
ließ. Für ml,ch lag [.n der Ode und Unord
nung, w~e sie ja knapp v,or clD.er übersled~ 

1ung in Wohnung und Ma~tatt ni'cht zu ver
melden 1st, eine wehmutsvolle Stimmung. 
SOlllsl war's ~hlielllieh :iO schauderhaft 
ni'cht, Egger hatte damaIs ,"or, auf kurz'" 
Zelt nach TIroI und dann nach Weimar ~u 

:zieht"U, Oll.' berühmte Akademie dort h.ltte 
ihm. ooch bevor Verhand11mgen mit der 
Wlener Akademie begannen, eine Stelle an
gebola:l. 

Heute Clber ist's schauderhaft. Heute lieg!. 
Albln Egger 1m Sarg und am Donnerstag 
wird er im oollirolischcrl Städtchen Lienz, 
in dessen Niihe er geboren, wo er zu J!a.use 
war, Ins Grab gelegt. Er 13-t nur :i8 Jahre 
l1lt ge~; mIUen aWi dem ru.stigsten 
Schallen, weg ,"on den neuen Entwüden, 
an denen er mlt Jugendlicher Schöpferkratt 
arbeitete, riß ilm der Tod. Er hulte naeh 
dem ZUSIlmmenbruch EIlJ:lopas einE'lJJ. neuen 
Stil sich erkämpft, nach langem Ringen und 
Suchen einen neuen Weg gefunden, jelo:( 
erst, meinte er, könnte er sein GröDtes und 
Eletbendes geben, glücklich und beschwIngt 

ging er ihn, stand an geiner Staffelei ... 
,,0 weh, daß Weisheit und Jugend, Mannes
kraIt und l\I.lume8\Üochtigkeit niebt vererbl 
werden konnen, wenn der Leib ins Grab 
sinkt. Albln waz ~uter kunst an dir ver· 
dlrbetl" (Walther v. d. V.) 

Dal1lal~ bald nach seinem Abschied v,on 
Wien, [uhr F.gger-Lienz nach Weimar, WlIr. 
de dQrt In Elwen lUld treundllch aufgenom
men, es sammelten sich Schüler V-Oll allen 
bedeutenden Kunstschulen, ,"on Wien, MUn, 
ehen, Dresden, Dth,.seldorf usw. um Ihn, er 
konnte die Freude gan:;: empfinden. Lehrer 
zu sein, seine Ideen an bl'geistme deutsche 
Jugend weiter zu geben. "Meine vielen 
Schüler scharen sich um mleh wie um ihren 
Befreier. Wer ehemals mutlos war, ist heute 
voller Zuversicht. VIele k{lmmen '1ll mIr wie 
i/:U einem WunderdoktQr und Beichtvater ... 
Es gibt freilich viel auszumi:lten. Welch 
"'in Wust von falschen Begriffen bemiiehtigt 
sich du Jllgend durch Oll.' moderne Rekla
mcsuggesUon, ein IrrefUhren, ein Louei
ßen des na'C'h Leben dÜTBtMden Her7.ens 
VQm Lebensplus ... Aut dieses Gebiet muß 
ein richUger Meister der Kunst seine St:bll
ter hinleiten, in dieser Weise fließe sem 
Wort. Ich habe auch bereIts dIe Akade_ 
mie mit meiner Methode völlig erobert und 
[ch hoffe, daß sich dieser Geist fUt lo.nge 
festsetzen w"'rd"'n ... Die Tatsache, daD hier 
ein Großer wandelte, wirkt belebend; aber 
was ist das an",,. gegen unsere Berge! Sie 
erscheinen mir .oft wIe ein Traum, verklärt 
und wunderbar ... Ich fühle mIch auf gut.em 
Platz, un.d W1lll die Sehn~ueht nach der Hei
mat betrifft, 00 iM sie das nährJl.'nde Feuer 
= Begeisterung ... LeIder kann sich meine 
FI",(lu hier mchl. wohllühk'til". Die:oe Stellen 
aus einem langen Brief vom 9. NQvember 
19120 zeigen, wie frelldlg und bew",gt Profl.'ll
1:10'1' Eggcr in !Seiner joeuen Stellung am Werk 
war; sie zeigen aber auch, daß neben aHem 
Schönen ~leich auch Mtll.1tchell, lIieh geltend 
lnl1chte; Ilie ließen abnen, daß sem Aufent
halt In Weimar nieht aIL:zu lange dauern 
werde. 

E.s kam noch anderes dazlL Bereits in 
Wian hl1tte Egger begonnen, in einigen :oe~ 

alllfälligl'll Aubätzen 5ich gegen Oll.' V'Ot'lll'
t",n"" mit denen man seiner Kuns.t begegne~ 

te, zu wehren. In We1msr eeto:te er diesen 
sc~lHs1el1erLichenKampf fQrt, Wld zwar in 
einer wirklach fast unerhörten RUeksiehts~ 

wlgkelt, Der Xenle:n.kam.pf, den Schiller 
und Goethe im Jahre 1796, aueh VQn WeJmar 
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ew, gegen die li:eilgen.össiscl:Je SchriftateJ,.. 
lend fOhrten, war sozusagen ein KInder
spiel dagegen. Egger-Llenz hieb marllallseh 
drein, seine KlInge sclm1tt seharI und seine 
Feder war gut, Es 1st begreiflIch, daß d.le 
Getroffenen i- 'wie )SeinerzeIt die :Dk:hter ge~ 

gen die ..sudel:iileke von Weimar" - sich 
gl:gen den "wildgewordenen ALpler" wand
ten. Eggen Eigenart war es dabei, daß -er 
nicht gegen Kleine und oo1<:he auf Neben~ 
geleisen, 60cmdern gleirh .'legen die "Größen", 
~egen Max Kllnger, !Iodler, LoviB Corinth 
l03ging uml .laß er nicht haU machte vor 
~il.'h selhst, er spielte seine Art und Kunst 
ge~en dip. anderen, gegen Kunstschwindel 
und PBeudokunst au~. Ln der SchrUt ..Monu
mentale Kunst" (Berlin, Herm3nn Walt.her) 
faßte er flelne An~lchten., d.le Erwiderungen 
und seine Entgegnungen l!:U3ammen, 

Inwieweit das Unerqull:kUche dleaer lite
rarischen Fehden mIt Anteü hatte, daß er 
die Lehrstelle in Weimar aufgab, kann hier 
nkht weit.er verfolgt werden, im Ent
la!lSungsgesuch an d.le Direktlan der Hoch
schule !ilr bUdc:n.de Kunst in Weinuu gibt 
er nur die Sehnsucht nach der HelI1'll'lt al~ 

Gnmd an. In diesem Gesuch hieß es u. 11..: 
"Die GrUnde. die mkh zu meiner BItte 
;o;wiIJgen, sind rein kÜllstleriEcher, d. h 
mEml!lchlicher Natur. MeIn Ansuchen Ist 
nIcht dIIll Ergebnis der überlegung, die ab
wägen könnte, was für Und was gegen den 
Entschluß spricht _ lch habe Oberhaupt 
keine Wahl, da äußere Umstände, die alieLn 
für ein Bleiben 3n dieser berühmten Aka· 
demie sprechen, nleht ln Detracht k-om
men, weH die Innere NotwendigkeIt IhE 
Rcocht fordert. leh glaube, daß moo nir. 
gpmds beE&t"l" a1" hier, wo meine Arbeit so
viel Alnerkennung gefunden hat., eirwehen 
wird. daß meine Kunst ganz und gar in der 
Heimat wurzelt. Dort ist meine Welt, dort 
dle Natur, die der meinen am nllchsten ver
w8llldt 15L, die mieh belruchtct und immer 
wieder gesleIgeJ:'t hat. Aller; dar; sclleint nun 
welt von mir, es 1:11 mir beJtändlg, ws ob 
i~h das Leben VCJ:'säuUlte an jedem Tag, den 
ich r.Mhl dort bin, und ieh .entbehre es un
Ler den schmenHchsten Depruslonen, ,lleren 
SChallen mir alle Axbeits!reude nimmt. 
D[C$"I\ jnneren Kontakt mLt der Nat,ur, die 
da.!! Leben meiner Jugend eJ:'fUllte, die ich 
Iilii Kind WlBtaunte, die mir im Werden die 
Kr.aft des eigenen AU5drueks gab, kann i~h 

an der Wende dea Lebens nicht entbehr~, 

wo i(;h rneir. Werk vollenden tmd zur 
höchsLen ZUSllmmenfassung stelgl'rTl will. 
War; einem das Teuerste 1st, erflthrt man 
erst, wenn man es entbehrt. Als Ich mü· 
nen VeJ:'Lr.ag unLerschrieb, ge::lchah es in der 
Meinung, daß tch hier aWlführen könnte, 
WB!! die FenemnDnllte in mir erregten. leh 
hatte ja auch in Irühel'cr ZeH fünf Monate 
de!l J~ in Wien gelebt UiIl;d r;leben da
heim. Allein meIne kÜl1:SUeriBche Aufgabe 
ist lleiLhcr gew.a,chsen und iich empfinde den 
WiderspTuch des. Atellers zur Nat.ur !tärker 
aIs Jemals. Ein-e Fülle von Plänen wu:rtet 
der Ausführung, llnd wenn die VIerziger 
anfangen zur Neige zu gehen, beginnt man 
mlt der Zelt:tU rechnw UIld jeder Tag 
W1xd ko5tbaI dureh die Sorg>e, solange man 
Im V'ollbesltz der Kraft ist, alles noch &Wl
Z\.18predlen und Form werden :tU lassen, was 
einem lun Ht'TZeli llegl Jetzt, wo Ich erst 
!lC> reeh.t Herr meiner Spraclle bin, dOnkt 
midi. jede Stunde verkJre.n, da Ich die Aus
übWl,g des Errungenen ve~äume." 

Kriegergedil.chtniskapelle 1n Umz; in Ihr 

Ab die FQnfziger zur Neige gingen, muß
ten alle dJet>e Pillne &usgetahrt seln. Und 
er fMd tn dleseJ:' Zelt noch eine neue Form; 
wenn er, Will! ihm am Herzen lag, noch In 
diesem neucn Stil htille aussprechen und 
Form werden lUllen Mllen, hätte er wohl 
noch ein Jahr.i:ehnt gebrauclll Dies blieb 
1hm ver:>.ogl, er ~chied aus der Welt., noch 
bevor ~r dein Leben~werk,beendlgt hatte. Im 
Briel vom 4. Mai 1913 schrieb er auch: 
,,l\lorgen rei.sc ich naeh SUdfu:cl, wo ich Ull

&er neueR und hoUenUlch letztes Nest zu 
bereiten gedenke." St. JusUna bei Bozen 
blieb wirklieh scin letzter Aufenthalt. 

Er hätW. Ihn frelUch noch einmal gern ge-
weehseLL. Warum 1925 die Berufung an dic 
Wi~ller Akademie nieht zU9.tilnde kam, 
läßt f'.ieh kurz nleht sagen und es Ist sl:hon 
viel darüber - auch Unzutreffendes - ge
schrieben worden. Unter den Briefen, mIt 
denen mteh d~ Landsmann und Me1ster be, 
ehrte, 13t aueh einer, der :m dieser S!;leh~ 

Anfochlüssc gibt, er wird wohl einmal Vl"r
ötfentllcht werden massen, wenn es an der 
Zelt 1st. Heute soll zur Veranschauliehung 
der Axt des großen Toten von SI. Justina 
nur berichtet werden, daß l'cr am glelehen 
Tag, an dem leh dIesen Brief erhielt, der 
Eggers EinsLellung zur Berufung dar
stellte, ein Telegramm fQlgE'n ließ mit den 
Worten: "Drlet ungültlg, Neuer BrIef folgt." 
Wie gern ProICS1BOr Egger naeh Wien zu
ruckgek'l"hrt wär~, er Ü'b('rlegte sieh den 
Schritt und es seheint., daß er bel sich selbsL 
lliehl gaJlZ Im kluren war, w~s er tun sollte 
Und durn~. Egger~Liem; iEt o-hne sein Tlrol 
nicht zu denken, er lronnte ohne Tlrol nlchL 
leben und IlchaUen. 

An Anerkennung und Freunden nnd Ver. 
ehrern hat es Ihm nie gelehlt, er wurde Eh
l'CnlIlltglied da und dort, Ehrenbürgcr der 
SllIdt Lienz, ~hre[ldokbor der Universität 
Inn~bruck, aucb an jener Anerkennun.s 
nicht, die sLch in Geld und BIldpreisen .aus
drü-ckl. Im Jahre 1911 kam -eInmal, wäh
rend 1ch beI Egger:tU Besueh war, ein 
KunsUreund, sah da~ Blld ..Der Totentanz 
von 1800" und fragte: "Wie vIel Millionen 
kMtet dle~" Das war ,1911! Egger lachte: 
"MilUonen grad nidll Aber ~ kosteL 
sclx:w elw<w" UiIl.d er nannte ganz rtlckhalt· 
106 und selbstVierstllndlkh den PreIs, eine 
zleml1ch hohe Swnrne. Auch die Pre1se, die 
dem Katalog IUr die Wtener Ausstellung 

liegt Albln Egger bllgraben. 
Fotos: H. ,Waschgier ~, Archiv 1 

Eeines GesamtwerkM Im Frühjahr 1925 beI
lagen, jener AU8Steliung, aus der der neuer
Ilt'he Plan seiner BerufUng nach Wien ent· 
Eprang, waren nicht zeitgemäß niedrlg ge
halten. Das Schicksal der KnappheH im 
Leben, Wwl so vielen. KÜn9tlern den AUfi;Ueg 
erschwert, bUeb ihm erEpart. AUrh IiOn8t 
hatte er viel Glück und re1che Gnaden fioo
3eIL auf ibn. Er konnte s1cll lrel und lItIge~ 
hemmt entwickeln und die ktin:ßUel"i.&chen 
EI~dälle machten t1rolerlseh mundartlich ge· 
spnx:hen, geradezu Ptu-zlgagelen auf ihn ZlL 

Kaum saß er bei einer Arbeit, regte .5i~h 

sthoo eine zweite und eine dritte; und wäh
J:'end er die enbprecl1ende Form 1U:r eine 
Idee gefunden zu haben meinte, wuehE die 
Idee und verlangte eine andere Form tmd 
die:>e WIl.I' dann auch sdlQll da. So glbt es 
bei Ihm Bilder, die dreimal UiIl.d viermal 
ande~ erEt<Jnden. Er war In d.leEem Sinn 
ein typi:K:her Deutscller, ein "Denker und 
Dichtcr". Daß fast aUe Motive seines Sehaf· 
(E!'M tW11ertsch ware:n, braueht wohl nleht 
erwilhnt zu werden, und daß er gan:.t e.elb~ 

~tfuldige Wege ging, weiß, wer irgend eines 
~einer Bilder kennt. Er ging .5ie, unbek(}m... 
mert um Lob oder Tadel, er tat, was er 
mußte, was seine Natur, sein Blut, seine 
ErkenntniR., sein Genie verlangte. Ihm. lag 
es nicht, ein :i:weite:r Franz De[regger zu 
werden, gleieh in seinen erst~l Bildern 
wnch~ er über die GenremalE'rE'.i dieseIl lie
benswürdigen groß~n KUnsUers hineUl/. er 
wurde Hislioriewnal.er gew.altigcß Formats, 
vom Malerischen ging sein Weg zum Monu~ 

mentalen, vom Naturall3tJa,~h~1mpressIoni~ 

stischen zwn Gedank,enhaHl'n, Myslis~hen. 

Er war seiner Zeit und IhrH Kunstentwiek
lung immer um ein Jahrzehnt voraus. Er 
hat viel beigetragen, dIlß das Spieleri.sehe 
in der Kunst., Schönttlrber('i und Sehl'mre~ 

derci ver911.n.ken und Einfachheit, Ecllthelt, 
Tjde, BewegWlg und RhyUunus zu Ehren 
kam~. 

Niemand kann verlangen, daß .ledern je
de!l BIld Albin Eggers gcIilllt, aber er war 
ein Starker ,und ~In iFOhrer, 'ein Ungebeugter 
und Unbeupamer, ein Deutseher Im Blut, 
em Chrtst im Ethos, er gIng aufs Ganze und 
dll;s ganze Leben war sein Problem. Er ge
h?rt zu den größten KUnsUern der ganzen 
deutschen und europä1ochen KWlStgesch1ch~ 

te. Wir haben heute keinen zwelten seiner 
Art. Nun lBt er dablngegangen. die deutsche 
WeH hat Grund, um Ihn zu trauern. W 




